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Dietmar Müller-Elmau, 
Schloss Elmau (Oberbayern)

Mit FIDELIO

Dank dem uneingeschränkten Vertrauen einiger Schweizer 
Hoteliers konnte er in den Neunzigerjahren mit seiner Soft-
ware Fidelio weltweit die Hotelbranche revolutionieren. 
Dabei hatte Dietmar Müller-Elmau keine Ahnung von der 
Hotellerie – und sagt dies auch heute noch von sich, als 
Eigentümer des Leading-Hotels Schloss Elmau in Oberbay-
ern. Lokaltermin bei einem Querdenker.

Blick über die Grenzen Schlosshotel Elmau

fing alles an

Text: Nicole Amrein

Schloss Elmau Luxury Spa & Cultural 
Hideaway. Ein Fünfstern-Superior-
Hotel, wo der Gast viel Raum hat. 
Das Haus bietet den Gästen 32 ver-
schiedene Zimmer- und Suitentypen, 
sechs verschiedene Restaurants, eine 
Buchhandlung, Wellnessangebote für 
Kinder und Erwachsene, Konzerte, 
Lesungen, Angebote in der Natur. 

Dietmar Müller-Elmau «Schloss Elmau ist kein Hobby, es muss sich rechnen. 
Wir waren vom ersten Tag an profitabel.»
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›

ssen? Würde er am liebsten gar nichts. 
Sagt er und bestellt zu Beginn unse-
res Gesprächs einen Zwetschgendat-
schi ohne Streusel. Dann rührt Diet-
mar Müller-Elmau in der Teetasse und 

erzählt auf der Hotelterrasse von Indien. Aus der 
Jugend, von der unendlichen Weite, die sich ein-
stellt, wenn man einen Monat lang nichts ande-
res als Reis zu essen kriegt. Das Was und Wann 
fällt weg, es entsteht Raum – nicht aber jene Frei-
heit, von der Müller-Elmau gleich im Anschluss 
spricht. Der Freiheit des Individuums, die auf 
Schloss Elmau in einzigartiger Weise zum Aus-
druck kommt, dem Betrachter aber zuallererst als 
Widerspruch erscheint. 
Spielende Kinder und Ruhe suchende Wellness-
gäste nebeneinander? Geht nicht! Anspruchs-
volle Kulturgäste, die auf Sportfreaks treffen? Ein 
No-go! Der Schlossherr gibt uns recht: «Unsere 
verschiedenen Gästesegmente wären tatsächlich 
nicht kompatibel, hätten wir nicht so viel Platz zur 
Verfügung.» Raum als eigentlicher Luxus: zwei 
Spas nur für Familien und Kinder, zwei Wellness-
bereiche exklusiv für Erwachsene. Dazwischen 
erstrecken sich eine alte Buckelwiese, alter Baum-
bestand und Müller-Elmaus radikaler Egoismus. 
«Ich habe das Schloss nach dem Brand im Jahr 
2005 so wiederaufgebaut, wie ich es für mich und 
für meine Familie haben wollte: als einen Ort, wo 
man alles kann, ohne es tun zu müssen.» 
Vor diesem Hintergrund sind auch die hochka-
rätigen kulturellen Veranstaltungen zu sehen, 
die regelmässig auf Schloss Elmau stattfinden. 
Das Haus, während des ersten Weltkriegs vom 
renommierten Schriftsteller, Philosophen und 
Theologen Dr. Johannes Müller für seine Leser 
erbaut, später als Erholungsheim verwendet, war-
tet in zwei Konzertsälen jährlich mit über 150 
Events auf. Hier singt ein Thomas Quasthoff Jazz, 
liest ein Volker Hage aus Max Frisch, wird zusam-
men mit Hamed Abbel-Samad über die Islamkri-
tik in Deutschland debattiert. Und jeder Gast hat 
die wunderbare Möglichkeit, nicht daran teilneh-
men zu müssen. 

Freiheit: das Erfolgsrezept für Fidelio
Auf dem Prinzip der individuellen Freiheit grün-
det auch Dietmar Müller-Elmaus kometenhaf-
ter Erfolg als Software-Entwickler für die Hotel-
branche. Dabei hatte er nach BWL- und Philoso-
phiestudium in München und den USA rein gar 
nichts mit der Hotellerie am Hut. Vielmehr pro-
grammierte er Anfang der Achtzigerjahre für eine 
Opernagentur – über die er schliesslich in Kon-
takt mit der Traube Tonbach in Baiersbronn kam. 
Man suchte nach einer professionellen Lösung 
für die alte Gästekartei. Müller-Elmau brauchte 
das Geld, liess sich auf das Wagnis ein, wollte 
aber verhindern, dass nach getaner Arbeit noch 
viele Anpassungen auf ihn zukamen und legte 
dadurch unbewusst den Grundstein für Fide-
lio. Der Name des Librettos zu Beethovens ein-
ziger Oper, die Idee basierend auf den sich stetig 
ändernden Anwendungswünschen eines Hotel-
betriebes.
In Beiersbronn war man begeistert, griff zum 
Telefon und rief einen gewissen Albert Rickli im 
bernischen Kandersteg an. Dieser, Mitglied der 
IT-Evaluierungskommission des Hotelierver-
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eins, lud den jungen Programmierer aus Deutsch-
land alsdann ins Hotel Bellevue Palace nach Bern 
ein, um seine Erfindung vor 600 Hoteliers vor-
zuführen. Nur: Es gab nichts zu zeigen. Müller-
Elmau reiste mit nichts als der Idee für ein Bran-
chenlösung an – und verliess die Bundesstadt mit 
einem Auftrag. 200 000 Franken versprach der 
Hotelierverein, wenn es ihm innerhalb von vier 
Monaten gelingen sollte, im Eden au Lac in Zürich 
eine funktionierende Software zu installieren. 

Er wollte die Schweizer 
Hoteliers nicht enttäuschen
Sein engster Freund, ein Münchner Anwalt, riet 
ihm dringend von diesem Abenteuer ab, doch 
Dietmar Müller-Elmau brauchte einmal mehr das 
Geld und vor allem wollte er das in ihn gesetzte 
Vertrauen der Schweizer Hoteliers nicht enttäu-
schen. Also quartierte er sich in einem Zimmer 
im Eden au Lac ein, arbeitete Tag und Nacht und 
programmierte, bis der Cola-Bestand der Mini-
bar leer getrunken war. Nach sechzehn Wochen 
schliesslich der Erfolg: Das Eden au Lac ging live. 
Das war 1988. Noch im selben Jahr liess Emanuel 
Berger ins Grand Hotel Viktoria Jungfrau rufen. 
Und weil Berger seinem Schwager Peter Borer im 
Peninsula in Hongkong die patente Lösung nicht 
vorenthalten wollte, reiste Dietmar Müller-Elmau 
nach Asien, wo er in Bangkok nun plötzlich auch 
noch bei Kurt Wachtveitl im Mandarin Oriental 
Hotel Station zu machen hatte. 
Die Dominosteine fingen an, immer schnel-
ler zu fallen. 1989 meldete sich die amerikani-
sche Mariott Gruppe beim Programmierer. Die-
ser, in der Zwischenzeit mit zwölf Leuten aktiv, 
hatte damit auch den Einstieg in den US-Markt 
geschafft – und den Kassensystem-Hersteller 
Micros auf den Plan gerufen. Der befürchtete, 
Fidelio könnte auch in seinem Bereich aktiv wer-
den. 1993 kaufte sich Micros mit zehn Prozent bei 
Fidelio ein, mit der Option auf das ganze Unter-
nehmen. Fünf Jahre später spielten die Amerika-
ner die Option aus – und Dietmar Müller-Elmau 
war nicht gewillt, ohne völlige Entscheidungsfrei-
heit weiterzumachen. 

Eltern in Not, Schloss in Gefahr
Auswandern wollte er. Mit der Frau und den sechs 
Kindern in die USA. Geld war da, die Micros-
Fidelio ist heute ein internationaler Konzern mit 
einer Milliarde Umsatz und weltweit fünftausend 
Mitarbeitern. Doch der Hilferuf der Eltern blieb 
nicht ungehört, auch wenn Müller-Elmaus Ent-
scheid, ins baubedürftige Schlosshotel zu inves-
tieren fast seine Ehe gekostet hätte. Um allfälli-
gen Auseinandersetzungen innerhalb der Fami-
lie aus dem Weg zu gehen, pachtete er das Haus, 
liess sich im Müller-Haus gleich neben dem Hotel 
nieder und investierte während acht Jahren lau-
fend in die Betriebsinfrastruktur. Bis zu jenem 
Tag im August 2005, als frühmorgens um 5 Uhr 
der Feueralarm losging. Eine Heizdecke hatte sich 
entbrannt. Das Haus voller Gäste, wie durch ein 
Wunder kam niemand zu Schaden. «Wäre auch 
nur einer Person etwas zugestossen, ich hätte das 
Hotel nicht wiedereröffnet.» Stattdessen wusste 
er die Chance zu nutzen, konnte dank der Versi-
cherungsgelder in ein luxuriöses Badehaus inves-
tieren, zwei Drittel des Haupthauses mit grösse-

Junior Suite im Schlosshotel Elmau. 32 verschiedene 
Zimmertypen bietet das Luxushaus seinen Gästen, 
die vor allem aus Deutschland kommen.

Nikolai Bloyd, Hoteldirektor und 
omnipräsenter Gastgeber.

Dalia Banerjee, Marketing-PR-Leiterin und 
ausgebildete Konzertpianistin.

Christian Magewski, stellvertretender Hoteldirektor 
und Marathonläufer.
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ren Zimmern und mehr Restaurants wieder auf-
bauen und aus Schloss Elmau jenes Luxury Spa 
& Cultural Hideaway machen, das im aktuellen 
«Bilanz»-Ranking auf Platz 2 der weltweit besten 
Ferienhotels fungiert.

Kein Hotelier, ein guter Gast
Seit dem 2. Juli 2007 ist Schloss Elmau wie-
der geöffnet, mit Dietmar Müller-Elmau als 
Geschäftsführer und Mehrheits-Gesellschaf-
ter. Weitere Anteile sind in den Händen seiner 
Geschwister – und jenes Münchner Anwalts, der 
ihm in den Achtzigerjahren vom Deal mit dem 
Schweizer Hotelierverein abgeraten hatte. Das 
operative Geschäft überlässt Müller-Elmau Niko-
lai Bloyd. Er hat den smarten Amerikaner Ende 
des letzten Jahres zusammen mit seiner Ehefrau 
Dalia Banerjee und den zwei Kindern aus Napa 
Valley nach Oberbayern zurückgeholt. Sie, die 
studierte Konzertpianistin aus Zürich mit einem 
Executive MBA der Universität St. Gallen, küm-
mert sich um Marketing und PR, ihr Mann über-
zeugt als omnipräsenter, engagierter Gastgeber, 
der Elmau bereits von seinen Eltern her kennt.
Dietmar Müller-Elmau übt sich derweilen im 
Gast-Sein, denn «Hotelier wäre ich ein denkbar 
schlechter, dazu bin ich viel zu spontan». Trotz-
dem sieht man ihn keine halbe Stunde nach dem 
Gesprächstermin erneut auf der Hotelterrasse – 
beim Aufspannen der Sonnenschirme. Das ist die 
Freiheit, die er sich geschaffen hat.� H

Dietmar Müller-Elmau über …

Mäzenatentum
Schloss Elmau ist kein Hobby von mir, es muss 
sich rechnen. Wir waren vom ersten Tag an profi-
tabel. Investitionen finanzieren wir über den ope-
rativen Gewinn – und so vergleichen wir uns mit 
denen, die sich ebenfalls selber tragen müssen.

Auslastung
Der August ist unser stärkster Monat – und 
der April. Durchschnittlich verzeichnen wir eine 
Zimmerauslastung von 65 bis 80 Prozent. 

Umsatz 
Das Hotel als Ganzes generiert einen Jahres-
umsatz von zirka 20 Millionen Euro, wovon der 
Rooms-Anteil 55 Prozent beträgt. Die für mich 
wichtigste Vergleichsgrösse, nämlich der Umsatz 
pro Gast und Tag, beträgt rund 400 Euro.

Schlechtes Wetter
Ja, der Juli war verregnet. Aber ich sage immer: 
Ein gutes Hotel muss für das schlechteste Wet-
ter gebaut sein.

Zukunftspläne
Mir schwebt ein weiteres Hotelprojekt vor. Dies-
mal in Berlin. Ein «Urban Resort» nach dem Vor-
bild des Four Seasons Florenz oder des Manda-
rin Orientals in Bangkok.

 

Klassifizierung: 5 Sterne plus
Neueröffnung: 2007
Inhaber: Dietmar Müller-Elmau	
	
Direktion: Nikolai Bloyd

Zimmer: 130
Grösse Zimmer: EZ 18 bis 25 m2, DZ 26 bis 39 m2

Badezimmer: 5 bis 15 m2

Suiten: Junior Suiten 40 bis 70 m2, 
Appartements 70 bis 110 m2

Betten: max. 210 (Erwachsene) und 120 (Kinder)
Mitarbeitende: 220
Davon Lernende: 40

Anzahl Restaurants: 6
La Salle: 120 Plätze, Fidelio: 70, Wintergarten: 30, 
Luce d’Oro: 25, Ananda: 35, Kaminstüberl: 40
Bar: 80 Plätze
Terrasse/Gartenrestaurant: 80 Plätze

Durchschnittlicher Zimmerpreis (DZ): 
ab € 500.– inkl. HP

Mindest-Zimmerpreis: € 220.– (EZ) inkl. HP
Max. Zimmerpreis: € 1500.– inkl. HP

Herkunft der Gäste: 
70 Prozent deutschsprachiger Raum
Feriengäste: 95 Prozent
Anteil ausländische Gäste: 30 Prozent

Bankett- und Seminarräume: 4 
(2 x 70 m2, 1 x 48 m2, 1 x 360 m2)
Wellness/Spa: Grösse: 5000 m2 (Familien Spa, Badehaus 
für Erwachsene, Nature Spa, Oriental Hamam)
Tiefgarage: 100 Plätze; Aussenplatz: 100 Plätze

Zimmerauslastung: 75 bis 80 Prozent
Jahresumsatz: zirka 20 Mio. Euro
Umsatz pro Gast/Tag: zirka 400 Euro
Anteil Logis: 55 Prozent
Öffnungstage: 365

Adresse: In Elmau 2, 82493 Elmau
www.schloss-elmau.de
schloss@elmau.de

Die Freiheit zu können, aber nicht 
zu müssen – sie ist das Erfolgsre-
zept auf Schloss Elmau, macht das 
Nebeneinander von Kindern und 
Wellnessgästen, Kulturinteressier-
ten und Sportfreaks überhaupt erst 
möglich. Wenn der weltberühmte 
Bassbariton Thomas Quasthoff im 
Konzertsaal Jazz singt, kann man 
hingehen oder nicht, die Möglich-
keit ist da, das Individuum ent-
scheidet ohne jeden Etiketten-
zwang. Wer den Trubel sucht, fin-
det ihn auf dem riesigen Hotel-
gelände ebenso wie die absolute 
Ruhe, kann sich mit der Familie am 
Buffet gütlich tun oder beim Tête-
à-tête vom jungen Sterne-Koch 
Frank Link und der Sommelière 
Marie-Helen Krebs verwöhnen las-
sen. Nicht weniger als sechs Res-
taurants buhlen um die Gunst der 
Gäste, und der Mann, der im Hin-
tergrund die Zügel zusammenhält, 
ist ein absoluter Profi: Mario Corti, 
etwas über 30, mit dem Auftreten 
und dem Netzwerk eines ganz gros-
sen Küchendirektors. 
Sowieso überzeugt Schloss Elmau 
mit seiner Führungscrew. So 
besticht der Amerikaner Niko-
lai Bloyd durch seine anpackende 
Omnipräsenz, derweilen seine Frau 
Dalia Banerjee mit dem Feinge-
fühl einer Konzertpianistin die Mar-
keting- und Kommunikationsabtei-
lung leitet. Nichts wirkt hier aufge-
setzt, auch das wöchentliche Jog-
ging mit Vize-Direktor Christian 
Magewski nicht, der als passionier-
ter Marathonläufer sowieso jeden 
zweiten Tag irgendeinen der umlie-
genden Hügel erklimmt. 
Doch bei allem Lob gilt es eines 
nicht zu vergessen: Schloss Elmau 
in der heutigen Form ist noch jung. 
Die Wiedereröffnung war 2007, das 
aktuelle Management ist noch kein 
Jahr im Amt. Bloyd und seine Leute 
wissen, wo sie hinwollen, haben 
das nötige Wissen und die Erfah-
rung, doch zaubern können sie 
nicht. Den Service so weit zu trim-
men, dass auch auf der Terrasse 
und im Badehaus Fünfstern-Niveau 
geboten wird, braucht Zeit. Den 
Empfang der Gäste so zu gestal-
ten, dass sie bei der Ankunft nicht 
im Stehen einen Meldezettel ausfül-
len müssen, will überdacht und neu 
organisiert sein. Aber wie gesagt: 
Man ist sich dieser Mängel bewusst 
und arbeitet an Lösungen, sodass 
in absehbarer Zeit die Auszeich-
nungen dann auch wirklich ver-
dient sind. 

Blick über die Grenzen Schlosshotel Elmau


